
 

 

TANZSAAL IM GASTIITAUSB DET DEIE BORN I La Sa

AUF DER LANDTRASSIE   
Abb. 30.

(Aus dem Befitge der Buchhandlung Gilhofer & Ranfchburg in Wien.)

ürgerlich und romantisch — eigentlich romantisch und bürgerlich; dazwifchen

auch hiftorifch, und das alles ein wenig durcheinander. Dasift der Inhalt des

Heitraumes, der auf den Klafficismus folgte, oder auf das Empire, oder wie

man es fonft nennen will; ich habe vorgezogen, unbeftimmter und dennoch bezeichnender

die afademifche Seit zu fagen. Die Akademie hatte das Jhre gethan, ftrenge Zucht ge-

halten und Früchte aufgewiefen. Als ihre großen Lehrer älter wurden und zu verfnöchern

begannen, fühlte man ihre Macht immer mehr als Tyrannei, Das nadywachfende Ge-

fchlecht begann wider den Stachel diefer Kunftpolizet zu löfen und die Befhmadsbeanten

mußten es mit Gewalt niederhalten, aud) wohl ein räudiges Schaf Hnall und Fall

ausfcheiden. Die Relegierung des Kübeders Operbed, der 1806 in die Antifenfchule

gefommen und noch im Winterfemefter 1811/12 inffribiert war, Fonnte als

Statuierung eines Erempels dienen. Denn natürlich war der Sauerteig von draußen

gefommen. franz Pforr, Joh. Friedr. Operbed, Yofef Wintergerft, Philipp

Deit waren an der berühmten Wiener Akademie aufgetaucht und hatten fie all-

gemac; fatt befommen. Die Sezeffioniften von damals, denen etwas unbeftimmt

Heueres, Echteres, Wärmeres vorfchwebte, als die abgedrofchenen Schulgipfe und

abgerichteten Modelle und die Falten antiken Motive auf „us“ oder „os“. Die

Romantif Fam nach Wien. Der fchon erwähnte Slüchtling aus Rom, Eberhard

Wächter, fchildert in Briefen an feinen Freund Frhrn. von Üerfüll die Derfommenz

heit und Gärung an „diefer fchulähnlichen Akademie”, wie Operbed fich aus:

drücdte. „Wie ich unter Menfchen, die ich weder achten noch lieben Fonnte, in

dumpfer Betäubung fortvegetierte und was ich für ein Alltagsmenfch ward,” Flagte

 

 


